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01_Rahmenbedingungen 
Was kennzeichnet Gemeinschaftsgärten? 



Gärtnern in der Stadt_Vielfalt an Begriffen

Brooklyn Farms, New York City



[BBSR Endbericht 2015, S. 22]

Gärtnern in der Stadt_Versuch einer Eingrenzung



„Charakterisierung von Gemeinschaftsgärten… 
drei wesentliche Kriterien: 

• die gemeinschaftliche, primär nutzgärtnerische 
Bewirtschaftung einer Fläche, 

• das freiwillige, nicht gewinnorientierte, am Gemeinwohl 
orientierte Engagement zur Pflege dieser Fläche und 

• die prinzipielle Offenheit und Zugänglichkeit der 
Gartenflächen für die Mitglieder der Gemeinschaft und 
daran Interessierter.“  

[BBSR Endbericht 2015, S. 22]

Gemeinschaftsgärten_Definition



Gemeinschaftsgärten_Vielfalt von Rahmenbedingungen + Zielen 

Prinzessinnengärten, Berlin ZAK-Bewohnergärten, München Gartendeck St. Pauli, Hamburg



Gemeinschaftsgärten_Vielfalt von Lagen + Kontexten 

Interkultureller Garten, Marburg Nachbarschaftsgarten Prachttomate, Berlin Internationale Stadtteilgärten, Hannover 



Gemeinschaftsgärten_Vielfalt von Gruppierungen + Akteuren

Interkultureller Garten, MarburgNachbarschaftsgarten Prachttomate, Berlin ZAK-Bewohnergärten, München



Gemeinschaftsgärten_Unterschiedliche Formen der Organisation

Nachbarschaftsgarten Prachttomate, Berlin Nachbarschaftsgarten Prachttomate, BerlinInternationaler Schulgarten, Potsdam



Gemeinschaftsgärten_Unterschiedliche Formen der Kommunikation

Nachbarschaftsgarten Prachttomate, Berlin Nachbarschaftsgarten Josephstraße, Leipzig Gemeinschaftsgärten Essen, NRW



Gemeinschaftsgärten_Ressortübergreifende RelevanzGemeinschaftsgärten_Vielfalt an Aktivitäten + Projekten

Nachbarschaftsgarten Prachttomate, Berlin Interkultureller Schulgarten, PotsdamPrinzessinnengärten, Berlin



Gemeinschaftsgärten_ 
“Labore gelebter Ressourceneffizienz“ (Christa Müller)



Gemeinschaftsgärten_“Draußen-Stadtteilzentren“ (Kerstin Stellmacher) 



!
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des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung (BBR)  

Gemeinschaftsgärten im Quartier 

Endbericht  

Forschungsprogramm  

Projektlaufzeit  
25. Oktober 2012 bis 31. März 2015  

Aktenzeichen  
10.06.03-12.106 

im Auftrag  

Ressortforschung – ein Forschungsprogramm des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) 

bearbeitet von  
Dr. Ulrich Berding, Dr. Juliane von Hagen und Antje Havemann 
stadtforschen.de – Büro für Stadtforschung. Entwicklung. Kommunikation.  

BBSR-Studie_Ergebnisse und Endbericht

„…Gemeinschaftsgärten…leisten wichtige 
Beiträge zur Entwicklung insbesondere von 
benachteiligten Quartieren leisten.  

…empfiehlt es sich…die Entstehung und 
Erhaltung von Gemeinschaftsgärten zu 
unterstützen. Insbesondere in benachteiligten 
Quartieren 

…da hier die Beiträge der Gärten zur 
Quartiersentwicklung von besonderer 
Bedeutung sind, aber die Akteure vor Ort nicht in 
der Lage, die zahlreichen organisatorischen und 
rechtlichen Herausforderungen zu meistern.“

Download: http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/BBSROnline/2015/ON122015.html?nn=438822



02_Herausforderungen + Handlungsempfehlungen
Wie können die Kommunen die Entstehung und Entwicklung von 
Gemeinschaftsgärten fördern?



Unterstützung_Flächen zum gemeinschaftlichen Gärtnern 

vermittelnd…..oder proaktiv tätig werden



„Die Klärung von Modalitäten der 
gärtnerischen Nutzung und ihre 
rechtsverbindliche Vereinbarung 
trägt zum Gelingen…bei.“ 

Unterstützung_Nutzungsvereinbarung und -perspektive

Muster Pachtvertrag / Nutzungsvereinbarung 

Die anstiftung stellt hier einen Musterpachtvertrag zur Verfügung, der die wesentlichen 
Aspekte anspricht. Es handelt sich lediglich um eine Orientierungshilfe. Die tatsächlichen 
Regelungen hängen von den Gegebenheiten vor Ort und nicht zuletzt den Eigentümern ab 
und können sehr unterschiedlich sein. Auch muss in jedem Einzelfall geprüft werden, welche 
Konditionen sinnvoll und gewollt sind. 
 

PACHTVERTRAG 
zwischen 

- Verpächter/in 
 

und 
 

Name e.V., Postadresse, 
v.d.d. Vorstand: Name l. Vors. 
- Pächter/in 
 

wird folgender Pachtvertrag geschlossen: 
§ 1 

Die Verpächterin verpachtet der/dem Pächter/in das ihr gehörende Grundstück, Gemarkung 
.... , Flur .... , Flurstück ..... , mit einer Größe von ...... , zur gärtnerischen Nutzung an den/die 
Pächter/in. 
Die verpachtete Fläche ergibt sich aus beigefügtem Lageplan. Sie ist dort rot umrandet und 
ist Bestandteil dieses Pachtvertrages. 

§ 2 
Dauer des Pachtverhältnisses 

Die Pacht beginnt am (Datum) und endet am (Datum). 
Das Pachtverhältnis verlängert sich jeweils um X Jahre, wenn es nicht zuvor von einem der 
Vertragsparteien mit einer Frist von sechs Monaten vor Ablauf des jeweiligen Pachtjahres 
gekündigt wird. 
Die Kündigung bedarf der Schriftform durch eingeschriebenen Brief. 
 

§ 3 
Pachtzins 

Ein Pachtzins wird nicht erhoben. Der Pächter richtet das Grundstück auf eigene Kosten für 
den Nutzungszweck her. 

§ 4 
Betriebskosten 

Alle für das Grundstück zu entrichtenden Verbrauchsabgaben, wie z.B. Strom, Wasser, 
Abwasser, u.ä. trägt der/die Pächter/in. 
Die auf das verpachtete Grundstück entfallenen öffentlichen Abgaben (wie Steuern, anteilige 
Kosten für Straßenreinigung usw.) trägt der/die Verpächter/in. 
Der/die Pächter/in verpflichten sich geeignete Toiletten auf dem Grundstück aufzustellen 
und deren Betriebskosten zu tragen. 

[BBSR Endbericht 2015]



Unterstützung_Herrichtung eines Gartengeländes 

Unterstützung bei Bodenproben, 
Beschaffen von Erde, Einrichtung 
Wasseranschluss… 

Hilfe bei Herrichtung des Geländes (Maschineneinsatz) 



Unterstützung_zum Mitgärtnern animieren

(Mit)Initiatoren, Kümmerer, Moderator…. 

….Mitgärtner finden 



Unterstützung_Vernetzung von Kooperationspartnern 

IKJG e.V. Initiative für Kinder- und 
Jugendarbeit, Marburg-Stadtwald 

Angebot von Gärten an Kinder- und 
Jugendliche 



Unterstützung_Ansprechstellen benennen 

Landeshauptstadt Stuttgart. 

Stadt Duisburg

25.04.2016 /Dr. Yousef 
1 

Der Oberbürgermeister 

DUISBURGER UMWELTTAGE 2016 
Amt für Umwelt und Grün 

Pressekonferenz  
20.04.2016 

Raum 225, Rathaus Duisburg 
 

l 



Unterstützung_Leitlinien + ressortübergreifende Zusammenarbeit

    

Landeshauptstadt Stuttgart 
Amt für Stadtplanung und Stadterneuerung 
Graf-Eberhard-Bau, Eberhardstraße 10, 70173 Stuttgart 
  
 

 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

 
Urbane Gärten 
Richtlinie zur Förderung von urbanen Gärten in Stuttgart 
 
  

  

 

Stuttgart: Förderung urbaner Gärten

Organigramm einer Stadtverwaltung



„2,012 new food growing spaces in 
London by the end of 2012“

Unterstützung_Kampagnen + Kommunikation

2

GÄRTEN IN ESSEN
11 Gärten (...), 123 Beete
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Alle Gärten

Uwe und Michael
 in der Diergardtstraße 
(Frohnhausen)

Bildunterschrift

Bildunterschrift

„gemeinschaftlich gärtnern 
in der Grünen Hauptstadt Essen 2017“



Grüne Stadt Herten (dtp Landschaftsarchitekten, Essen) 

Planung_Potenziale identifizieren + integriert planen

Miteinander leben
Integration im Kleingarten

» EIN LEITFADEN

Ob Ausländer, Eingebürgerte oder Aussiedler – die

Bevölkerung in unseren Städten und Gemeinden ist

vielfältiger geworden. Dies spiegelt sich längst auch

in den Kleingärten wider: Rund 300.000 Migrantin-

nen und Migranten sind im Kleingartenwesen aktiv.

Der Kleingarten ist zu einem Ort der Integration

geworden: Gemeinsam an einer Sache zu arbeiten,

sich zu unterstützen und sich gemeinsam zu orga-

nisieren – dies macht das Kleingärtnern zu einen

Bereich, in dem trotz mancher Probleme Integrati-

on beispielhaft wachsen kann. Mit dem vorliegen-

den Leitfaden gibt der Bundesverband Deutscher

Gartenfreunde den Kleingärtnervereinen praktische

Handlungshilfen für die Integrationsarbeit.

BDGFachreihe

Kleingärten als Potenziale
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zum Nach-Schauen_Film von Ines Reinisch 

http://www.inesreinisch.de

http://www.inesreinisch.de
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